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Der Jüngling, und die Schwalbe. -

Ein junger lokerer Verschwender,
Der seine Kleider all als Pfänder
Zum Wechselinden hingebracht,
Und froh.den Winter durchgekocht;
Besaß von warmer Kleidung nur
Noch einen Mantel Die Natur

^
Begann sich wiederum zu fühlen;

- Die Müken fiengen an zu spielen,
Und eines Tags nahm er sogar
Mit Freuden eine Schwalbe wahr,
Der Sommer kömmt fries er entzükt,)
Und dieser Mantel, der mich drükt,
Kann noch in Wein vertrunken werden
Er thats Mein die Schoos der Erden
Ward bald aufs neu in Schnee verstekt; t
Der Mantel, welcher ihn bedekt, '

^ Für Frost beynah halb todt,
w"" Trost in seiner Noth

; all, wo eine Schwalbe liegen.
Vom Frost yetödet. Mit Vergnügen,
(Sprach er) trag ich des Mangels Last,
Da du auch deinen Lohn nun hast.

» 4- »

Hier Jugend laße dich belehren:
Pfänd nie für Liebe, nie für Wein.
Was heute leichtlich kannst entbehren
Das kann dir Morgen nöthig seyn. '
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